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Berlin den 6. März. Seine Majeftät der Kö: 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Leibarzt 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen, Dr. Vehſemeyer, und dem evangeli⸗ 
ſchen Paſtor Sey del zu Hertwigswaldau, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Schulzen Kempa zu Ruhden, 


im Regierungs-Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine 


Ehrenzeichen; dem Magiſteats⸗ und Polizei⸗Diener 
Schmidt, fo wie dem Handarbeiter Hering zu 
Bibra, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; ferner: 

Den Geheimen Staats- und Zufliz = Minifter 
von Kamptz von der Verwaltung des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſteriums für die Geſetz⸗Reviſſon in Gnaden zu 
entbinden, den Geheimen Ober-Reviſions⸗ Rath 
von Savigny zum Geheimen Staats- und Ju⸗ 


ſtiz⸗Miniſter zu ernennen und ihm die Verwaltung 


des gedachten Miniſteriums zu übertragen; fo wie 
den Geheimen Negierungs: Rath Peuchen, den 
Regferungs⸗ und Landrath von Witzleben und 
den Landgerſchts⸗Rath Biſchoff zu Geheimen Res 
ferendarien beim Staats⸗Rath zu ernennen 
Au slan d. 

Frankreich. 

Paris den 1. Marz. 
zung der Deputirten⸗ 


Kammer waren die in 


der letzten Sitzung angekändigten Inkerpellatlonen 


des Herrn Maugufn an der Tagesordnung. Der 
genannte Deputirte beſtieg ſogleich die Rednerbühne 


und begann ſelnen Vortrag damit, den Inhalt des 


In der geſtrigen Siz⸗ 


Durchſuchungs⸗Traktats zu prüfen, Er ſchloß mit 
den Worten: „Das Protokoll iſt offen gehalten, 
aber augenſcheinlich nur, um dem Franzoͤſiſchen Mi⸗ 


niſterium zu geſtatten, feine Unterſchrift hinzuzufü⸗ 


gen. Ich behaupte, ohne Furcht, von den Ereige 
niſſen Luͤgen geſtraft zu werden, daß England in 
keine Modificationen willigen wird; denn dieſer Trak⸗ 
tat iſt wichtiger für England, als der Traktat vom 
15. Juli, da er ihm die Oberherrfchaft zur See, 
die oberſte Gerichts barkeit auf allen Meeren verleiht. 


Ich werde die Antwort des Herrn Miniſters ab⸗ 


warten.“ 1 

Herr Guizot, der hierauf die Rednerbuͤhne bes 
ſtieg, aͤußerte ſich in folgender Meifes „In der 
Debatte, die früher über. die jetzt angeregke Frage 
ſtattfand, habe ich meine Meinung bereiks ausge⸗ 
ſprochen. Ich habe geſagt, daß das Recht der 
Krone hinſichtlich der Ratification in feinem vollen 
Umfange beſtehen bleibe; ich habe hinzugefügt, daß 
die von der Kammer ausgeſprochene Anſicht in ernſte 
Ueberlegung gezogen werden müſſe. Demzufolge 
hat unſer Botſchafter, als der Termin zur Nati f 
cation des Traktats abgelaufen war, erklart, daß 
er weder jetzt ratifiziren, noch beſtimmen koͤnne, zu 


welcher Zeit die Ratification überhaupt ſtattfinden 


dürfte. Das Protokoll iſt offen gehalten worden. 
Warum? Etwa blos deshalb, um uns Zeit zu lafe 
fen, einfach zu ratifiziren? Nein, gewiß nicht 
(Stimmen zur Linken: Warum nicht?) Es 
ſind neue Modificationen vorgeſchlagen wordenz ich 
kann in dieſem Augenblicke nicht ſagen, worin dies 
ſelben beſtehen, die Kammer darf überzeugt ſeyn, 
daß nichts vernachlaͤſſigt werden wird, um die Un⸗ 
abhaͤngigkeit unſerer Flagge und die Sicherheit un⸗ 
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fered Handels aufrecht zu halten.“ (Beifall im 
Centrum.) 5 2 

Herr Mauguin: Ich habe geſogt, daß der 
Miniſter keine Modificationen erlangen wird, ich 
bleibe bei dieſer Behauptung, und die Zukunft wird 
lehren, wer Recht hat, Herr Guizot oder ich. 

(Murren im Centrum.) 5 

Nach einigen Bemerkungen des Herrn Berryer, 

welcher erklaͤrte, daß jetzt, da die Engliſchen Blat⸗ 
ter den vollſtändigen Jahalt des Durchſuchungs⸗ 
Traktats mitgetheilt hatten, die daraus für Frauk⸗ 
teich entſpringenden Nachtheile noch weit augen» 
ſcheinlicher waren und er deshalb hoffe, daß die 
Katification auch ſpäter nicht ſtattfinden werde, 
ing die Kammer zur Tagesordnung über. 

Auf eine Anfrage des Herrn Glais⸗Bizoin 

antwortete Herr Guizot: Allerdings iſt es wahr, 
daß der General Cabrera um die Erlaubniß, nach 
Paris kommen zu dürfen, angehalten hat. Dieſe 
Erlaubniß iſt ihm aber entſchieden verweigert worden. 
Die Gazette du Berry, ein in Bourges er⸗ 
ſcheinendes legitimiſtiſches Blatt, enthalt ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Tamariz, Secretairs des Don Car⸗ 
los, worin derſelbe erklart, daß er im Namen ſei⸗ 
nes Herren allen den Geruͤchten widerſpreche, die 
über eine Allianz zwiſchen den Chriſtinos und den 
Karliſten in Umlauf geſetzt worden wären, 
Galignani's Meſſenger enthält Folgendes: 
„Wir erfahren, daß es das Britiſche Sampfſchiff 
„Polyphemus“ war, welches die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Indien über Malta nach Marſeille brachte. 
Sie laugten nicht mit der regelmäßigen Poſt an, 
welche erſt zu Ende dieſer Woche erwartet wird, 
ſondern vermittelſt eines Schiffes, welches die Oſtin⸗ 
diſche Regierung direkt von Kalkutta nach Suez 
mit beſonderen Depeſchen abgeſandt hatte. Der 
„Polyphemus“ legte den Weg von Malte in 66 
a zurück. Die Depeſchen follen ſo Dringend 
und wichtig geweſen ſeyn, daß die gewöhnliche 
Aufenthaltszeit der Dampfſchiffe in Malta dieſes⸗ 
mal nicht geſtattet und auch keine Müſendung von 
Journalen erlaubt wurde. Die unguͤnſtigen Nach⸗ 
richten von Afghaniſtan, welche die letzte telegra⸗ 
phiſche Depeſche anzeigte, werden durch die weni⸗ 
gen hier eingegangenen Pripatbriefe beſtätigt. In Ne⸗ 
pal drohte eine Empoͤrung auszubrechen, in Aude ift 
es bereits zu einer Inſurrektion gekommen. Die 
Engländer ſind in ihren Kantonnirungen bei Sul⸗ 
tan⸗Pore angegriffen worden und haben eine Nie⸗ 
derlage erlitten. Die ungünſtigen Nachrichten aus 
Indien werden durch die fortwährenden Erfolge in 
China etwas gemidert. “s 
an i e n. 

Madrid den 20. Februar. Die Ihnen geſtern 
gemeldete Ankunft des vormaligen Kaiſerl. Defters 
reichiſchen Oberſten und Fregatken⸗Capitaius Zer⸗ 
man ſetzt die allgemeine Neugierde nicht wenig in 
Bewegung. Ein hier erſcheinendes (moderirtes) Blatt 
el Archivo militar, ſagt darüber Folgendes: 


„Unter dem 13. ſchreibt man uns aus Toloſa, 


daß ein Oeſterreichiſcher Oberſt und Fregatten⸗Ca⸗ 


pitain, Herr Johann Zerman, am Adende deſſelben 
Tages länger als eine halbe Stunde mit mehreren 
Offizieren des Regiments, welches dort kantonnirt, 
tprad), und ihnen ſagte, er käme nach Spanien als 
Geſchaͤftsträger, und mit dem Auftrage, unſere 
Königin Iſabella II. und den Regenten im Namen 
feines Kaiſers anzuerkennen. Er fügte hinzu, er 
werde im Namen deſſelben der Regierung verſchie⸗ 
dene Anträge, und darunter namentlich das der 
Vermittelung und der Garantie der ſeinigen zum 
Da des Abſchluſſes eines Anleihens machen, 
u. ſ. w.“ s 
Dieſem Artikel erwiedert jedoch der Correo 

Nacional heute Folgendes: „Uns leuchtet ein, 
daß alles dieſes Spuren von gar großer Windbeu⸗ 
telei trägt. Was für ein Agent oder Diplomat iſt 
der, welcher auf feiner Durchreiſe ſich in Geſchwätz 
über feine Sendung mit Offizieren sinläßt, die er 
nicht einmal keunt?“ N 

Ich uͤbergehe die zum Theil hoͤchſt abenteuerlichen 
Gerüchte, welche die Ankunft des Herrn Zerman 
begleiten, und die theils eine Folge der von ihm 
ſelbſt in Toloſa und Vitoria geführten Geſpräche, 
theils auch des Umſtandes waren, daß er in Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Dienſten an Bord derſelben Fre⸗ 
gatte bei Beirut focht, auf welcher der Erzherzog 
Friedrich, Sohn des Erzherzogs Carl, kommandirte, 
Das Sachverhaltniß iſt folgendes. Herr Zerman 
wurde in Venedig geboren, als dieſe Stadt zum 
Franzoͤſiſchen Kalſerreiche gehörte, trat fpäterhin in 
Deſterreichiſche Marinedienſte, ruͤckte bis zum Fre⸗ 
gatten-Capitain vor, nahm aber, weil er ſich zu⸗ 
rückgeſetzt glaubte, feinen Abſchied, und erhielt Dies 
ſen unter ehrenvollen Ausdrücken. Als geborener 
Franzoſe wandte er ſich darauf nach Frankreich, wo 
er vor kurzem das Bürgerrecht erhielt. Mit Fran⸗ 
zoͤſiſchem Paſſe kam er hierher, und wurde auf ſein 
dringendes Verlaugen von dem Herzoge von Gluͤcks⸗ 
berg als Franzoͤſiſcher Unterthan anerkannt. Sei⸗ 
ner Verſicherung nach reiſt er zum Vergnügen. In 
Vitoria beſuchte er den General Rodil, in Burgos 
den Jufauten Don Francisco. Geſtern begab er 
ſich in der Uniform eines Oeſterreichiſchen Fregat⸗ 
ten- Capitains, jedoch ohne Kokarde, und mit vie⸗ 
len Orden geziert, in das Hotel des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums, wo er eine Unterhaltung mit dem Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten Gonzales hatte, und ſich, wie er 
verſichert, bei dieſem beklagte, ſich zum Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung in den hieſigen Blattern ge 
macht zu ſehen. Der Miniſter berief ſich auf dit 
eingeführte Preßfreiheit und veeſprach Herrn Zer⸗ 
man, ihn ſowohl dem Regenten wie der Königin 
ſelbſt vorzuſtellen. Abends wurde Herr Zerman in 
deiner Wohnung durch den Beſuch eines Generals 
üͤberraſcht, der von Adjutanten begleitet war und 
ihm feine Freude ausdrückte, in ihm einen Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten, der beauftragt ſei, eine Ver⸗ 


z 


343 


mählung zwiſchen zwei hohen Perſonen einzuleiten, 
zu an Vergebens ſuchte Herr Zerman 
den Namen des Generals zu erfahren. Ich habe 
aber guten Grund, anzunehmen, daß es der be⸗ 
kannte Don Juan van Halen war. Auf den Rath 
des Franzoͤſiſchen Geſchäftsträgers beſchloß heute 
Herr Zerman, der ubrigens keinesweges leugnet, 
die erwähnten Geſpräche geführt zu haben, dem 
Gerüchte, als ob er Oeſterreichiſcher Geſandter ſei, 
förmlich zu widerſprechen, was auch in dem mini⸗ 
ſteriellen Abendblatte el Patriota heute geſche⸗ 
hen iſt. i 
Tü FT Ke t 

Konſtantinopel den 9. Febr. Stratford Can⸗ 
ning hat den Beſuch des diplomat. Corps ſeit ſei⸗ 
ner Audienz empfangen. Er hatte bereits zwei Kon⸗ 
ferenzen mit dem Reis-Effendi. — Den neueſten 
Nachrichten aus Syrien vom 28. Januar zufolge, 
hatte ſich der Seriaskier Muſtafa⸗Paſcho, nachdem 
er den Omar-Paſcha definitiv als Gouverneur vom 
Libanon in Deir⸗el⸗Kamar, der Reſidenz des ab⸗ 
gelegten Drufen-Fürften, inftallirt hatte, nach Das 
mascus, allwo Ruhe herrſchte, begeben, Es iſt 
von Seiten der Pforte entſchieden, den Fuͤrſten der 
Druſen nicht zu erſetzen, ſondern ein Tuͤrkiſches 
Militärs Gouvernement über die Druſen und Mas 
roniten einzufuͤhren. Omar Paſcha wird als der 
Mann bezeichnet, der dieſen Verſuch durchzuführen. 
im Stande fein dürfte, Unterdeſſen find die beiden 
abgeſetzten Druſen⸗Fuürſten hier und werden unter 
ſtrenger Aufſicht gehalten. — Der anglicaniſche Bi⸗ 
ſchof Alexander war am 27. Januar in Jaffa 
eingetroffen und hat ſich, begleitet vom Oberſten 
Roſe, nach Jeruſalem, allwo er am 31. einzu⸗ 
treffen gedachte, begeben. Man erwartet mit Un⸗ 
geduld Nachrichten uͤber den Empfang von Seiten 
der dortigen chriſtlichen Patriarchen und Biſchoͤfe. 
— Der Seriaskier Muſtafa⸗ Paſcha hatte einen 
Kaiſerl. Ferman zur Weiterreiſe nach dem heiligen 
Lande ohne Zögern ausſtellen laſſen. — Hier herrſcht 
fortwährend Ruhe und der Geſundheitszuſtand iſt 
erwünſcht — Der Griechiſche Conſul von Marzu⸗ 
tan; hat mehrere Griechiſche Unterthanen, die ſich 
der Falſchmünzerei hingaben, arretiren und nach 
Athen zur Beſtrafung abführen laſſen. Man ers 
wartet den neuen Griechiſchen Geſandten Mauro⸗ 
kordato ſtündlich. — Aus Trebiſonde traf der hier⸗ 
her berufene Zeteria Paſcha hier ein. — Aus Smyrna 
wird die Ankunft der ganzen Franzoͤſiſchen Flotte 
mit dem Admiral La Suſſe gemeldet. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 4. März. Zu der am 27. gegebenen 
großen Hofcour hatten ſich über 1000 Perſonen 
eingefunden, die ſich in den feenartig erleuchteten 
Saͤlen zerſtreuten. Beſonders leutſelig erſchienen 
an dieſem Abend Ihre Majeftäten, Hoͤchſtweiche ſich 
mit vielen Anweſenden freundlich unterhielten. Bel 


ſind, in Folge deren 


dieſer Hoffeſtlichkeit ſoll eine Kleiderpracht entwik⸗ 
kelt worden fein, wie man ſolche bei ähnlichen Ges 
legenheiten bier noch nie erblickte. Die Prinzeſſin 
Morie bezauberte Alle durch ihren Leibreiz und 
durch ihre jugendliche Anmuth. — Der König hat 
das Protektorat des hieſigen Vereins für den 
Kölner Dombau gnädigft angenommen, und 
zugleich ſeinen hohen Beifall zu erkennen gegeben, 
daß in der Reſidenz ein ſolcher Verein begründet 
wurde. — Der bereits zu unſerm Geſandten am Por⸗ 
tugiefifchen Hofe deſignirte Graf Athanaſius v. Ra⸗ 
ezhnski hat feine Abreije nach Liſſabon aufgeſcho⸗ 
ben, weil bekanntlich dort Unruhen ausgebrochen 
f die Charte Dom Pedro's pro⸗ 
klamirt wurde. Sonderbarer iſt es, daß einen 
Tag vorher, ehe die Nachricht von den Unruhen 
in Portugal hier einging, der an unſerm Ho ager 
accreditirte Portugieſiſche Geſandte, Baron v. ee 
duffe, ſein Beglaubigungsſchreiben in einer feier⸗ 
lichen Audienz unſerm Monarchen uͤbergeben hatte. 
— Mehrere hieſ. Offiziere ſollen die von ihnen 
nachgeſuchte Erlaubniß allerhoͤchſten Orts erhalten 
haben, auf einige Jahre in Engliſche Kriegsdienſte 
zu treten, um den Feldzug gegen China mitzu⸗ 
machen. 
2 Unter den vielen belletriſtiſchen Journalen nimmt der 
diesjährige, Säfte Jahrgang der von Bäuerle heraus⸗ 
gegebenen „Wiener Theaterzeitung“ einen ehrenvollen 
Platz ein, da der Herausgeber ſie neben den gründlich⸗ 
ſten Berichten über Kunſt, Literatur, Luxus, gefelliges 
Leben u. ſ. w. noch mit guten Original⸗Novellen berei⸗ 
chert hat. Dazu kommen trefflich ausgeführte Modebil⸗ 
der und Ertrabeilagen von ſchönen Theater⸗Koſtüm's, 
Masken und komiſch⸗ ſatyriſchen Scenen. Obgleich dag 
Blatt täglich erſcheint und allwöchentlich herrliche Kupfer⸗ 
Beilagen enthält, fo beträgt der Präuumerations preis 


doch halbjährig (mit portofreier Verſendung durch die 


oft) nur 12 Gulden C. M. Es d ö . = 
141 Necht Allen anfs beſte ae 

uſikaliſches. 

Sonntag den 6. d. gab Herr Ernſt ſein zweites 
Konzert im Soale des Bazar und bewies aufs Voll⸗ 
guͤltigſte, daß er der erſte deutſche Violinſpieler iſt, 
und daß ihm der Europäiſche Ruf gebührt, der ihn 
mit Paganini und Ole Bull auf gleiche Linie ſtellt. 
Er erregte durch ſeine wunderbare Meiſterſchaft den 
außerordentlichſten Enthuſiasmus, der ſich nach je⸗ 
der Piece durch ftürmifchen Beifall kundgab. Ernſt 
iſt im vollſten Sinne Herr ſeines ſchwierigen Inſtru⸗ 
ments; die Leichtigkeit, mit der er Terzen, Octaven 
und Decimen, ſo wie zwei⸗ und dreiſtimmige Satze, 
und das Flageolet in einfachen ſowohl, als Dop⸗ 
peltönen ausführt, ferner die Mannichfaltigkeit fel- 
ner Staccato's und feiner Bogenführung, fo wie 
die rapideſten Läufe in Terzen und Octaven und die 
kuhnſten Sprünge, die er ſo ſpielend ausführt, als 
boͤten fie ihm gar keine Schwierigkeiten dar, beweſ⸗ 
fen die vollendetſte Technik. Dennoch fängt bei 
Ernſt die wahre Kunſt — die wir nicht ſowohl an⸗ 
ſtaunen, als mit dem tiefſten Gemüthe auffaſſen — 
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erſt auf den Gränzen dieſer Technik durch die Seele 
feines Spiels, durch die ergreifende Poeſie ſeines Vor⸗ 
trags an. Seine Geige dringt in jede Bruſt, ſpricht 
die Sprache jedes Herzens; fie greift fo. in das tief 
Re Gemuͤth, daß man von ihren Zauberflängen nie 
gefättigt wird. Namentlich iſt fein Cantando das 
Höchfte, was die Kunſt erreichen kann, denn die Vio⸗ 
line ſcheint zu ſingen, und das in einer Weiſe, die 
den Wettkampf mit den geprieſenſten Sängerinnen 
wagen darf. Iſt Ernſt im Elegiſchen unübertrefflich, 
fo zeigt er durch feinen berühmten Karneval von Ve⸗ 
nedig, daß er, dem daͤmoniſchen Paganini gleich, alle 
Geiſter der Tonkunſt heraufzubeſchwoͤren im Stande 
iſt. Glauben wir doch im Anhoͤren dieſer Burleske 
die perfönifizirte Karnevalsluſt mit ihren faufendfas 
chen, immer ergoͤtzlichen Bizarrerieen wahrzuneh⸗ 
men und fühlen uns in das neckiſche, tumultuariſch⸗ 
heitere Tongewirr mit unwiderſtehlicher Gewalt 
hineingezogen! — Unterſtuͤtzt wurde der Kuͤnſtler 
durch brav ausgeführte Quartettgeſänge, fo wie 
durch ein Pianoforte-Solo von Thalberg, das von 
Hrn. Hanpt (Sohn) mit großer Fertigkeit, korrekt 
und ansprechend vorgetragen wurde. — Mit beſon⸗ 
derem Vergnuͤgen vernehmen wir, daß Herr Ernſt 
heute Abend im Theater ſich hoͤren laſſen wird, wo⸗ 
durch vielen Kunſtverehrern, die ihn bisher nicht 
hoͤren konnten, die Gelegenheit geboten wird, ſich 


an feinen wunderbaren Kunſtleiſtungen zu erfreuen. 


Wer irgend empfaͤnglich iſt für Muſik, der gehe hin 
und hoͤre; er wird im hoͤchſten Grade befriedigt 
werden. Am Mittwoch wird Herr Ernſt ſich noch 


einmal im Bazar für einen wohlihaͤtigen Zweck 


(zum Beſten armer Schüler). hören laſſen, weshalb 
wir dieſem Konzert den beſten Erfolg wuͤuſchen. 
S nn nn nn 
St aldet⸗ Theater. 

Heute Dienſtag den 8. Maͤrz: Großes Vio⸗ 
lin-Konzert des Virtuoſen Hrn. A. W. Ernſt, 
und Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Konzert in 
zwei Abtheilungen, Se 


Die Ausſtellung der zum Beſten des Juſtituts 


für. huͤlfsbeduͤrftige Woͤchnerinnen zu verlooſenden 
Handarbeiten wird am 11ten, 12ten und 13teu d. 


Mts. Vormittags von 10 — 1 Uhr nicht im H6- 


tel de Dresde, ſondern im Gartenſaale des Koͤnigl. 
Schloſſes (unten links) — und die oͤffentliche Ver⸗ 


losſung am A4ten d. Mts. ebendaſelbſt Vormittags 


10 Uhr ſtattfinden. 
Poſen den 7. März 1842. i ; 
5. Der Vorſtand des Vereins. 
St. Martin No. 78. eine Treppe hoch, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren Stuben, 
Kammer, Küche, Bodenkammer, Keller, Holzſtall 
und gemeinſchaftl. Trockenboden für 190 Thaler 
zähklich zu vermiethen und am Aften April cur. 


‚beziehen. 8 


Weizen d. Schfl. zu 16 Miz.] 2 18f— 2 20 
Roggen dito 1 100— 
Ger . Pe and 
afer „ „ eo FRE 
Buchweizen ser m 
Erbfen „ 1 
Kartoffeln * 5 ER EL} = 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 8 


* 


zu Spiritus, die Tonne zu 120 „ 
1 „Quart Preuß. „112 = 1 12 4 


eee ee 


In der in meinem Hauſe neu eingerich⸗ 
teten Materiol⸗ und Tabaks⸗Handlung em⸗ 
pfehle ich Achte Hamburger Cigarren, wor⸗ 

5 unter ſich extrafeine = 
Napoleons⸗, Chinefiſche und 
Lafama⸗Cigarren auszeichnen. 

Auch ſchoͤne weiße Berliner Glanz⸗ 
Talg⸗Lichte * Pfd. 6 Sgr., ſo wie 
recht gute Talg⸗Seife a Pfd. 4½ Sgr., 
empfehle ich und bitte um geneigten Zu: | 
ſpruch. 5 


L. Nofenfeld, 


Markt No. 71. neben der Zupaunskiſchen 
Buchhandlung. 


E E ee 


Friſch geraͤucherten Silberlachs 
a und feinſtes Provencer⸗Oel ers 
hielt und verkauft zu den billigſten Preiſen: 

J. 2. ey er, 
No. 70. Neue⸗Straße⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


ER So eben erhielt ich friſchen Pommerſchen 
geräucherten Lachs a Pfund 15 Sgr.; einmarinirten, 
das Pfund zu 19 Sgr.; ſo wie auch einmarinirte 
Maraͤnen und ächten Chefter-Käfe, 

Joſeph Ephraim, . 
Waſſerſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. 


— — + * 3 u 
2836. Louis Klawir's mas, 
— — — — 
Depot des Parfumeries frangaises veritablesg 


welches nur die feinften und als ganz acht aner⸗ 
kannten Parfuͤmerie⸗Artikel 


I 


1 
1 
15 
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lauerſtraße in Poſen. 


Ein großes ſtarkes Pferd Fuchs⸗ Wallach, i - 
billig zu verkaufen Gerberſtrage No. 51. . 5 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 7. Maͤrz 1842. N 


Getreidegattungen. c Dre i 8 
(Der Scheffel Preuß.) er 5 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


führt, iſt No. 36, Bres⸗ 


N 6 5 


